
Chinesische Musik in Hamburg
Mit dem Konfuzius-Institut auf neuen Wegen

Nicht lange ist es her, dass die Musik-
stadt Hamburg mit der – bis hin nach 
China international berühmten – 

Elbphilharmonie Anfang 2017 ein neues Kapitel 
aufschlug. Nicht lange dauerte es schließlich, 
bis dort das erste chinesische Instrument zum 
Klingen gebracht wurde: „Das Instrument der 
Stille: Die chinesische Guqin“….

Diese Premiere steht in einer kaum beachteten 
Verbindung mit einem anderen Hamburger 

Ort, dem Chinesischen Teehaus im „Hamburg 
Yu-Garten“: Erstmals wurde dieses Haus vom 
Schleswig-Holstein Musik-Festival im Jahr 
2012 entdeckt. Anlässlich des China-Schwer-
punkts feierte derselbe begnadete Solist, Cai 
Jiyue auf der chinesischen Wölbbrettzither sein 
damaliges Europa-Debut. 

Auch hier befand sich das von der UNESCO 
als Weltkulturerbe anerkannte Instrument im 
Mittelpunkt – es schuf eine wortlose, aber doch 
klangvolle Verbindung zwischen der Perfor-
mance von chinesischer Dichtung und meditati-
ver Teezeremonie.

Kommt chinesische Musik  
immer so leise daher?
Seine viel lautstärkere Premiere erlebte der 
„Hamburg Yu-Garten“ allerdings schon im 
zweiten Jahr seiner Eröffnung 2010 mit dem 
ersten Popmusik-Abend der chinesisch-hollän-
dischen Band Monokino. 

Die in Lüneburg lebende Mitbegründerin der 
ersten chinesischen Frauenrockband, Yu Jin, 
verzauberte den oberen Saal des Teehauses in 

eine melancholisch angehauchte, trancedurch-

Konzert im Rahmen des größten deutsch-chi-
nesischen Neujahrsfestes in Norddeutschland 
lud das Hamburger Konfuzius-Institut in den 
nachfolgenden Jahren chinesische, deutsch-chi-
nesische und spanisch-chinesische Bands regel-
mäßig zu Rockkonzerten ins Teehaus ein. 

Inzwischen kooperiert es mit dem Label „May-
beMars“, das ein bis zwei chinesische Bands 
pro Jahr nach Europa holt und Auftritte in weit 
szenemäßigeren Locations organisiert, mit Pre-
mieren im Gängeviertel oder der Roten Flora.

Rausch oder Rauschen? 
Neben der eingangs beschriebenen Pionier-
arbeit, die das Hamburger Konfuzius-Institut 
durchweg intensiv begleitet hat, liegen Urauf-
führungen bei der sogenannten Neuen Musik 
ganz in der Natur der Sache. Hier verschwim-
men die Grenzen, und auch Ost und West sind 
nicht mehr klar zu trennen. 

Neue Wege ging das Konfuzius-Institut mit 
der Reihe „Neue Musik und China“ der Jahre 
2013-2016, in der es sich erstmals an Nach-
wuchskomponisten im deutschsprachigen Raum 
mit einer Ausschreibung für Kompositionen mit 
einem werkimmanenten oder autobiographi-
schen China-Bezug richtete. Von dem Sinologen 
und Musikpädagogen Dr. Markus Jentsch ins 

Leben gerufen, war die Reihe fachlich begleitet 
worden von einer deutsch-chinesischen Jury: 
Professor Mack von der Musikhochschule 
Lübeck beriet sich hier mit dem Ligeti-Schüler 
und inzwischen selbst international bekannten 
Komponisten Professor Chen Xiaoyong von der 
Hochschule für Musik und Theater Hamburg. 

Einen unvergesslichen Höhepunkt bildeten die 
Uraufführungen mit dem gerade als „Rising 
Stars“ ausgezeichneten Trio Catch inmitten 
der SECRET-SIGNS-Ausstellung zur CHINA 
TIME 2014.

Musik zum Begreifen?
Wie Musik aus China klingen und wie sie 
in ihrer facettenreichen Ausgestaltung nach-
vollzogen werden kann, hat sich schließlich 
auf neuartige Weise zur CHINA TIME 2016 
gezeigt: Erstmals widmete sich in Deutschland 
eine Sonderausstellung – passend zum Motto 
SECRET SOUNDS – der Welt der chinesischen 
Musik. 

Anders als der exotisierende Titel vermuten 
lässt, wurde hier deutlich, wie das musikali-
sche Leben in Chinas Geschichte und Gegen-
wart nicht nur für Deutsche, sondern auch für 
Chinesen so manche Geheimnisse birgt. Zu-
sammen mit dieser vom in Hamburg lebenden 
Komponisten Karsten Gundermann kuratierten 

Ausstellung schuf das Konfuzius-Institut mit 
einem Katalog und dem in Hamburg wohl 
umfangreichsten Büchersammelschwerpunkt, 
sowie der Austragung einer CHIME-Konferenz 
der „European Foundation for Chinese Music 
Research“ zu „Music Education in China“ auch 
nachhaltige Grundlagen für die Befassung mit 
chinesischer Musikkultur.

Musik zum Mitmachen!
Die nachhaltigste Entwicklung aber ist die 2016 
von der Programmleiterin Imke Homma gestar-
tete Initiative zur Gründung eines deutsch-chi-
nesischen Chors bzw. eines Orchesters. Unter 

Cai Jiyue auf der Guqin zu Gast in der Elbphilharmonie, 
2017 Foto: Konfuzius Institut Hamburg

Die Ausstellung SECRET SOUNDS  
zur CHINA TIME 2016 Foto: Jörg Sarbach

Monokino zu Gast im „Hamburg Yu-Garten“, 2010 
 Foto: Konfuzius Institut Hamburg

„Neue Musik und China“ mit dem Trio Catch, 2014 
 Foto: Konfuzius Institut Hamburg
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der Leitung der Musikerin Yuanyuan Voß lädt 
der Chor gleichermaßen Deutsche und Chinesen 
zum Mitmachen ein und hat sich mittlerweile 
auf Festivals wie dem Vocal Colours Chorfesti-
val Hamburg und als Support bei einem Konzert 
der bekannten singapurischen A-cappella-Band 
MICappella erfolgreich präsentiert. „Über 
die Musik lernt man auf besondere Weise die 
chinesische Kultur kennen, sogar die chinesi-
sche Sprache, und wie in diesem Fall auch ganz 
besonders tolle Menschen“, so beschrieb es 
kürzlich ein Chorteilnehmer. 

Das allmählich heranwachsende Orchester 
wird von der bundesweit bekannten Musikerin 
Mona Li geleitet und setzt sich ebenfalls aus in 
Hamburg lebenden Chinesen und Deutschen 
zusammen, die traditionelle chinesische Instru-
mente spielen. Während manche Deutsche ein 
chinesisches Instrument aus China mitgebracht 
oder im Selbststudium erlernt haben, bietet das 
Konfuzius-Institut auch Unterricht an, zum 

und Guqin oder dem – einer Violine ähnlichen – 
Streichinstrument Erhu. 

Musik kennt keine Grenzen, Musik verbindet. 
Warum also nicht auch einmal etwas Neues 
ausprobieren und chinesische Musik selber ma-
chen? In Hamburg ist nichts mehr unmöglich, 
und vielleicht führen die nächsten neuen Wege 
sogar auf Konzertreisen über Hamburg in die 
weite Welt hinaus…  

017

2012

2013 – 2016

2016
CHINA TIME

2016 CHINA TIME Karsten Gunder-
mann

2016

 YG 

Einmal im Jahr treten Chor und Orchester gemeinsam auf, wie hier  
beim CHINA TIME FINALE 2018 im Hafenmuseum Hamburg. Foto: Stefanie Urban In den Startlöchern: CHINA INN! 

Internationales Jugendmusikfestival geht in die 7. Runde

Grenzen überschreiten und die Kulturen  
verbinden – das ist das Konzept von CHINA 
INN. Das Jugendmusikfestival ist eine alljähr-
liche Veranstaltung, die von der GDCV mit 
Unterstützung des Landesmusikrates Hamburg 
und China Tours Hamburg gemeinsam organi-
siert wird. 

Hamburg und Shanghai sind seit über  
30 Jahren Partnerstädte. Um die Distanz  
zwischen Jugendlichen aus Hamburg und 
Shanghai zu verringern, beteiligt sich auch  
die Hamburger Kulturbehörde aktiv an diesem 
internationalen Festival, das einer der größten 
Erfolge unserer regelmäßigen Veranstaltungen 
ist. Die Arbeit für und mit Jugendlichen ist dem 
Verein schließlich ein besonderes Anliegen.

Hamburg das große Konzert statt, bei dem rund 
100 chinesische und deutsche Schülerinnen und 
Schüler gemeinsam auf der Bühne stehen. Mit 
Hilfe der gemeinsamen Sprache der Musik setzt 
CHINA INN ein wichtiges Signal für Dialog 
und Verständigung. In diesem Jahr werden 63 
Schülerinnen und Schüler aus Shanghai teil-
nehmen. Während ihres Aufenthalts in Hamburg 
werden die chinesischen Kinder eingeladen, den 
Alltag der deutschen Familien zu erleben, die 
sie als Gastgeber aufnehmen. Durch gemeinsa-

me Proben der Schulorchester wird die Grund-
lage eines intensiven Austausches zwischen 
den deutschen und chinesischen Jugendlichen 
geschaffen. 

Zur Unterstützung des Festivals sind wir auf 
die aktive Hilfe von Gastfamilien angewiesen. 
Aus den vergangenen Jahren wissen wir, dass 
CHINA INN eine sehr schöne Erfahrung für alle 
Beteiligten garantiert. Der Kontakt zwischen 
Gastfamilie und Gastkind ist sehr intensiv und 
es entwickeln sich enge Freundschaften. Für die 
Unterbringung der kleinen Talente aus Shanghai 
suchen wir dringend nach weiteren freundlichen 
Gastfamilien, die ein oder zwei Kinder aufneh-
men können. 
 KW 

Sie können vom 28.06. – 02.07.  
einen kleinen Gast beherbergen?
Kontaktieren Sie uns gerne unter  
info@gdcv.de

Diese besondere Begegnung belohnen  
wir mit 30 € pro Kind und Nacht. Außer-
dem erhalten Sie selbstverständlich  
Gratis-Tickets für das Abschlusskonzert 
am 1. Juli 2019.
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